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Dickerischer Maat
2. Oktober 1994

Wir erheben Wegezoll !
Es ist soweit !
te Wellstein
er soweit: wir können

n "Dickerischer Maat"
ntag, 2. Oktober, 10.30
arktordnung verlesen

torische Bierfaß ange-

 Vorbereitungen sind
h) zu Ende gebracht:
ostümnäherinnen ha-
manchen Abend im

racht, um hunderte von
 nähen, die Marktstän-
us der Scheune geholt

und wieder auf Hochglanz gebracht
und unsere Nachtwächter werden sich
voraussichtlich auch wieder von ihrer
Arbeit erholt haben.
Wie 1991, so haben sich auch in die-
sem Jahr wieder unzählige Mitglieder
aller Dietkirchner Vereine engagiert,
um das große Ereignis vorzubereiten.
Allen Helfern und Spendern dankt der
Vereinsring herzlich. Belohnt werden
wir alle durch ein hoffentlich zünftiges
Fest. Vor drei Jahren kamen übrigens
über 3000 Besucherinnen und Besu-
cher nach Dietkirchen - trotz des
schlechten Wetters. In diesem Jahr
werden wir unter anderem auch meh-
rere hundert Gäste aus den Partner-
städten Ste.-Foy-lès-Lyon und
Lichfield bewirten können.

Darüberhinaus freuen wir uns über
alle Gäste, die den Weg nach
Dietkirchen finden. Mit diesem Plakat
haben wir um sie geworben - Vorlage
war eine Postkarte aus der Sammlung
von Peter Schindler. Sie wurde im
Jahre 1901 von einem Besucher des
"Dickerischer Maats" verschickt.
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Götterglaube und Kinderspiele
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Ein weiteres Fortleben zeigt sich in
dem Vers:
Maikäfer, flieg !
Dein Vater ist im Krieg,
Deine Mutter ist im Pommerland,
Pommerland ist abgebrannt.
Maikäfer flieg !
Unter dem Pommerland ist hier nicht
Pommern, sondern das Hollerland,
das Reich der Göttin Holda zu verste-
hen. Das brennende Hollerland wur-
de in alten Sagen geweissagt. Dieser
Brand, der Weltenbrand, auch die
Götterdämmerung genannt, sollte
entstehen wenn Götter und Riesen
um den Besitz von Walhall kämpften.
Überreste des Glaubens an die drei
Schicksalsfrauen, die Nornen, finden
sich ebenfalls in einigen Kinderliedern
wieder:
Ich ging einmal ins Glockenhaus,
Sahn drei schöne Jungfrauen raus;
Die erste sann, die zweite spann,
die dritte zog die Himmelsschnur,
Daß ich 'nauf in'n Himmel fuhr.
Diesen Schicksalsfrauen, die bei der
Geburt eines Kindes anwesend sei-
en, wie man glaubte, sagte man ei-
nen großen Einfluß auf das Men-
schenleben nach. Ihre Tätigkeit be-
stand im Spinnen, Flechten, Schnei-
den und Zerreißen des Lebensfadens.
Später sind aus diesen ersten, über
Tod und Leben des Kindes gebieten-
den Frauen drei schöne Jungfrauen
geworden.
Auch in Spielen zeigen sich germani-

sche Glaubensreste. So im auch heu-
te noch bekannten "Hickeln". Bei die-
sem Spiel wird ein Rechteck gezeich-
net, das aus mehreren einzelnen Fel-
dern besteht. Der Kopf dieses Recht-
ecks besteht aus einem Halbkreis,
dem Himmel. Das ganze Spiel wird
auch als "Himmel-und-Hölle" Spiel
bezeichnet. Ein Gegenstand, früher
mußte es eine Kette sein, wurde hüp-
fend ("hickelnd") durch alle Felder
zum Himmel und zurück gebracht.
Diese Handlung spiegelte die Vorstel-
lung wieder, daß die hoch am Him-
mel thronende Göttin Sonne von dem
Gott der Finsternis heruntergeholt und
gefesselt in seine Winterburg in der
Unterwelt geschleift wird. Die Kette,
die die Fessel darstellte, war daher
früher unumgänglich.
So gibt es viele Lieder und Spiele, die
uns beim näheren Betrachten einiges
über unsere Vorfahren und deren Le-
bensanschauungen aussagen.
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Dietkirchen und seine Schule

on Stephanie Wahl

irchener Schule befand sich
er Auflösung im Jahre 1969
ebäuden: Die Alte Schule,

heute noch von Irmgard
t, der Witwe des letzten
rers Ludwig Baumert, be-

rd und in der Neuen Schule,

rer, die mit dieser großen  Rasselban-
de fertig werden mußten. Oft jedoch
wußten sie sich nicht anders als mit
dem Rohrstock zu helfe, um für Ruhe
und Ordnung zu sorgen. Einige kön-
nen sich daran noch schmerzhaft aus
eigener Erfahrung erinnern.
Das Einklassensystem brachte aber

vergißt Annemarie Egenolf zum Bei-
spiel nie, daß sie und andere ältere
Schüler und Schülerinnen während
der Kriegsjahre selbst den Jüngeren
Unterricht erteilen mußten, nachdem
der Lehrer in den Krieg eingezogen
worden war.
Die Schule mußte sich dem alltägli-
chen Leben anpassen: In den
Spätsommermonaten fiel nachmittags
der Unterricht aus, und die Schüler
zogen mit auf die Felder, um bei der
Flachs- und Kartoffelernte kräftig mit-
zuhelfen.
 zum Pfarrheim ausgebaut
itert wurde.
bäude stehen in unmittelba-
 zur Kirche und das nicht
nd: Die Anfänge der Schul-
 Dietkirchen haben unmittel-
er Kirche zu tun. Schon in
unden aus dem Jahre 1294
e Dietkirchener Schule er-
nd zwar eine Stiftssschule,
entiusstift zugehörig. Sie war
hule, in der alle Dietkirchener
nterrichtet wurden. In Stifts-
wurden vornehmlich Jungen
ligen Familien unterrichtet,
n geistlicher Lebensweg vor-
t war.
 läßt sich in genauer in der

ener Dorfchronik nachlesen,
arie-Luise Crone geschrie-

Ebenso übrigens die weitere
te der Dietkirchener Schule.
nter erscheinen uns aller-

 Erinnerungen der Dietkircher
die im Dorf zur Schule gin-

ch dem Krieg wurde im Ein-
ystem unterrichtet. Jungen
chen mehrerer Jahrgänge
 einem Klassenraum unter-
t. Das erforderte natürlich
ondere Fähigkeiten der Leh-

auch Vorteile mit sich. So profitierten
die Jüngeren nicht selten von den Äl-
teren und ließen sich bei den Aufga-
ben helfen. Es entstand eine Verbun-
denheit zwischen den Jahrgängen; die
älteren Schüler und Schülerinnen lern-
ten früh, Verantwortung zu  tragen. So

Die alte Schule vor der Renovierung
Schulzimmer in 
Die Anwohner der Straßen, in denen
der Markt abgehalten wird, werden
höflichst gebeten, ihre Fahrzeuge
nicht auf den Straßen zu parken, da
dies optisch nicht in den Rahmen ei-
nes historischen Marktes paßt. Die
Schließung der Ortsdurchfahrt ab
Samstag, 1.10.1994 um 15.00 Uhr bis
Montag, 3.10.1994um 12.00 Uhr ist
von allen Bürgerinnen und Bürgern zu
beachten. Wir danken, auch im Na-
men aller Besucher,  für das Verständ-
nis.

Parken !

Parken !
der alten Schule



Von Ludwig Ries
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Im ganzen Umkreis war „Katt“ für ihr

seitigen Fähigkeiten bekannt, sei es
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Gebrechen bat, sei es, daß jeman

fach nur einen Rat für eine bestimm
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„Katt“

en für

ihre Tinkturen und Arzneien zu suchen. Ir-

gendwann meinte Anna genug gesehen zu

haben und machte sich auf den Weg nach

Hause.

Es dauerte keine Woche, da ging in Dehrn

und Dietkirchen das Gerücht um, „Katt“

habe das Vieh des Bauern

Kurrisch aus Dehrn verhext,

daß die Kühe keine Milch

mehr gäben und die Schwei-

ne nur noch rückwärts liefen.

Niemand konnte nachvoll-

ziehen, wie dieses Gerücht

entstanden war und wer der

Urheber war. Nach kurzer Zeit

allerdings wurde „Katt“  von den Gerichts-

knechten in Ketten gelegt abgeführt und

in den Kerker geworfen. Man klagte sie der

Hexerei an und führte etliche Männer und

Frauen als Zeugen an. Besonders tat sich

dabei Anna hervor, die kein gutes Wort für

„Katt“ hatte. Anna führte vor allem ihre

Beobachtungen an, bei denen sie die „Katt“

mit dem Teufel gesehen haben wollte. Auf

einem Geisbock seien beide durch die

Lüfte entschwebt. Erst nach Stunden sei

„Katt“ als Katze verwandelt auf dem

Geisbock alleine wieder zurückgekommen

und habe sich unter Schwe-

dem Katt eine Zeitlang mit Gewichten be-

schwert stehen mußte. Trotz all dieser Tor-

turen blieb sie standhaft und beharrte auf

ihrer Unschuld. Nach einigen Stunden wur-

de die Folter ausgesetzt, um sie am näch-

sten Tag mit unverminderter Schärfe und

Härte fortzusetzen. Man brach-

te an diesem Tag einige Be-

hältnisse einer Salbe aus

dem Hause von Katt in

das Gericht, die als

Hexensalbe durch de

Gerichtsversammlung

identifiziert wurde.

Es half Katt nicht, daß sie

die Zusammensetzung der Salbe genau

beschrieb. Trotzdem in dieser Zeit diese

Salbe allgemein bei Verstauchungen ge-

braucht wurde, hielt man Katt vor, sie ver-

hext zu haben, um dann durch mit ihrer

Hilfe durch die Lüfte zu schweben, nach-

dem sie damit einen Besen, Ofenspieß

oder ähnliches bestrichen hatte.

Man vollführte alle Grade der Folter an

Katt, die zu dieser Zeit üblich waren. Man

gab ihr den „gespickten Hasen“ und ließ

sie auf dem „spanischen Esel“ Platz neh-

men. Auf der Streckbank wurden ihre

Gliedmaßen erbärmlich auseinandergezo-

Folterbirne

be
feldämpfen und Feuer wieder

in einen menschlichen

Körper z u r ü c k -

verwandelt.

gen. Allen Qualen zum Trotz blieb sie da-

bei, unschuldig zu sein.

Spanischer Esel Gespickter Hase
Recht bald begann man, „Katt“ unter der

Folter zu befragen, da sie dem Gericht ge-

genüber angab, unschuldig zu sein und

sich niemand gefunden hatte, der für sie

sprach.

Begonnen wurde damit, daß ihr die Dau-

menschrauben angesetzt wurden, die

dann langsam zugeschraubt wurden.

Schnell schoß das Blut aus ihren Fingern,

die vom Schrauben aufplatzten. Katt hielt

diesen Qualen nur mit Mühe stand. Und

doch hörte man nicht auf mit dem Foltern,

da sie dabei blieb, unschuldig zu sein. Man

steckte ihr die sogenannte Folterbirne in

den Mund und drehte sie anschließend auf,

sodas sie den Mund ausfüllte und Katt am

Schreien hinderte. Mit glühenden Zangen

führte man die hochnotpeinliche Befragung

weiter fort. Gesteigert wurde sie noch

durch den Gang über das Fußbrett, einem

mit spitzen Nägeln versehenen Brett, auf

Und doch wurde sie nach weiteren Tagen

der Tortur zum Tode durch Enthaupten ver-

urteilt.

Am Hinrichtungstag wurde sie, die sie sich

nur noch mühsam bewegen konnte, hin-

aus zum Richtplatz geführt.

Verwundert nahm sie dort wahr, daß eine

weitere Frau an diesem Tag gerichtet wer-

den sollte.

Es war dies Anna, die selbst beschuldigt

worden war, ebenfalls an dem Treffen von

Katt mit dem Teufel beteiligt gewesen zu

sein, andernfalls sie diese Zusammenkunft

ja nicht habe beobachtet haben könnte.

Und so wurden beide Frauen hingerichtet,

obgleich beide von der Unschuld der an-

deren wußte.

Sie gingen damit beide in der unzähligen

Schar der Opfer dieser Zeit unter.


	Dickerischer Maat-Bote
	Maat am 2. Oktober 1994
	..mit Gästen aus St.-Foy und Lichfield
	Schuljahrgang 1950
	Götterglaube und Kinderspiele
	Impressum
	Dietkirchen und seine Schule
	Bild alte Schule
	Schulzimmer in der alten Schule
	Parken beim Markt
	Hexenwahn
	Folterwerkzeuge

		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T00:44:20+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T00:45:01+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T00:45:16+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.


		ludwig.ries@limburg-dietkirchen.de
	2002-07-31T00:45:33+0200
	Dietkirchen
	Ludwig Ries
	Dokument ist zertifiziert.




